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(Sorrefponbenj.) (®cf)lu&.)

Dîebert ber fforrn bei ®enfntall iff aud) beffert llm
gebung mitbeftiiumenb für ben ©efamteinbrutf. fpaupt»
bebingung foßte^fein, baf? bie ©rabgeicfjen nicf)t gu hod)
gemalt, fonbern gehörig niebrig gehalten roerben, bafc
bei ihnen bie 2Sagred)te betont iff unb fie in feiner SBeife
mit ben lotrechten Sinien bei ©ebäubel ober ber Äircf)=
hofmauer rotberfprechen. gßiß man bennod) 3lulnaf)men
machen, fo finb biefe bei Beihengräbern immer noch tnög=
tief) burd) Betonung einzelner ©räber innerhalb beftimmter
©ruppen, unter Ümftänben burd) SBanbgräber an ber
Slirchhofmaner, am ©ebäube, in einem Hof afro, fpier fann
bie Sîunft mannigfaltigere ©rabftätten geftalten, unb hier
fann befonberen ®ünfd)en unb 93erf)ältniffen leicht Becfp

nung getragen roerben. ®urd) bie SBteberholung ber
gleiten ©rabgeidjen roirb, fofern fie gut oerteilt finb, bte

SBirfung bei ©efamtbilbel gesteigert roerben, ohne baf) bie

2tntage langroeilig roirb. ®urd) bie bajutretenbe Bepflan=

jung roirb bal notroenbige ©leichgeroicht roieber hergefteßt
unb burd) ben gewonnenen ©egenfat) bie gange Einlage ben,
Beig bei ©elbftoerftänbtid)en unb Batürlid)en erhalten.

©in roeitere! 2lugenmerf ift auf bie Bearbeitung
b e r © t e i n e gu richten. Unoorteilhaft ift oor aßem bal
polieren ber ©teine. ©I geht bamit roie mit oielem
anberen: ©innlofe Badjahmung führt gur abgefchmacften
Überfüße, fo baf) man nur mit einem ftriften Berbot gum
3iel gelangen roirb.

Sin ©teßeber fßolitur fönnte ber figürliche ©d)mutf
treten, roenn man auch betonen muff, bag aße ©rab-
mäler, fofern fie aul richtigem Bauftoff unb in guter
Jorm unb mit einfacher ©d)rift aulgeführt roerben, fc£)ön

unb finnooß finb. Btan foßte ben Blut gu folchcr fct)önen

©infadhheit roieber mehr finben, febenfaßl aßen ©c£)ntucf,

roo er nur in bißigem ©chunb unb Schablonenhaften 3Jîaffen=

ergeugniffen beftef>en fann, lieber gang roeglaffen. Bur
roo bie Büttel bei Befteßerl el erlauben, etroal roirftief)
Äünfilerifdhel fid) feßaffen gu laffen, foßte reicherer ©d)niucf
in bal ©rabmal eingefügt roerben. ©I fann fid) babet

hanbeln um Blumenbehälter ober um ©innbilber ent=

fpredjenb bem ßebenlberuf, bem Sebenlalter unb beut
©treben ber Heimgegangenen, tlnfere Slltoorbern hatten
barin oft mehr ©efehmaef unb ©innigfeit all mir heutigen.
$ebe ornamentale ober figürliche Beigabe muff fid) aber

reorganifd) bem ©angen angliebern; el barf nie etroal
$>raufgeflebte! roerben. Sfitfd) beleibigt unb fchabet auf
bem gnebhof roeit mehr all fonftroo. ®iefe Beigabe

I muff aul einem Bebürfnü, aul einem ftarfen ©efühl,
aul einem flaren ©ebanfen heroorgeioathfen fein; fie mug
ber fiunlid)e Slusbrucf für etroal ©eelifc|el unb ©eiftigel
roerben, roal in bem ©ntfchlafenen gelebt hat ober in
ben Huttadiliebenen lebt.

$n neuerer 3eü finbet bie Sfreugform auf unfern
f^riebhöfen roieber größere Berbreitung. ÎBenn bal Äreug
oerroenbet roirb all Slulbrucf djriftlicher Sebenlbetradp
tung unb religiöfer ©timmung unb in formen, bie einem

geläuterten unb neuzeitlichen ^unftempfinben entfpredjen,
fo ift biefe Berbreitung erfreulich. ®af) man ©teine
hiefür oerroenbet, entroeber ben meinen Blarmor ober
ben fchroebifdjen fd)toargen ©penit, baff man fie in roin=

giger Kleinheit ober ftattlidjer ©röfje aul einem größeren,
in fi<h abgefd)loffenen S)enfmal unbegrünbet hetaulfdjauen
läfjt, offenbar um bem ©angen notbürftig nod) bal 3eid)en
bel ©hriftlichen gu geben; baff man bie Biefenfreuge balb
in roeijj, balb in fcfjroarg mit einer bem Bilbe bei @e=

freugigten roiberfprechenben Slufbringlidjfeit unb ©rof)--
mannlfucht auf ein ©ingelgrab fe^t, bal foßte man fünftig
nicht mehr gutaffen. 2Bie mannigfaltig fich bal Äreug
both geftalten läfjt, jeigen gute alte ober aucf) gute neue
Borbilber. ©d)ön ift el auch, roenn bal Kreug mit bem
©tein oerbunben roirb.

©in befonberel ©ebiet finb ©thrift unb dfjrifteir.
®al fd)önfte ©rabgeidjen fann oerpfufcht roerben burd)
eine flot)ige unb aufbringlidje, aber auch buret) eine aßgro
geroöhnliche unb formlofe ©cfjrtftioeife; Berfthnörfelungen
unb unangebrachte Beverungen fönnen mehr fdjaben
all nüpen. ©in fernerer, gebrüefter ©tein roirb einer
fdhroereren, breiteren ©thrift' bebürfen all ein gierlicf)er,
mehr aufroärtl ragenber ; ein Holggrabmal roirb mit an=
berer ©thrift gu oerfehen fein all ein ©teinbenfmal.
Bor aßem fei aber bie ©d)rift bentlief) ; man roirb fie,
unter Bermeibung oon fraffen ©egenfäpen, am beften
bunfel abheben oom heßen ©runb unb umgefehrt.

2)ie fjnfchriften müffen aber aud) htnfid)tlich bei
haltel bem ©angen entfpredjen. ©egenüber ben oielen ge=

fchntacflofen, nicht! fagenben unb langroeiligen ^nfcf)riften
gibt el fefjr finnige, bte in Sammlungen gufammengefteßt
unb bamit aßgemein guqänglid) gemacht finb.

b) 2)te Bepflaiigung.
ätuper bem' ©rabmal fteï)t uni noch etroal SBii^tigel

gur Berfügung: ®al finb bie Blumen unb Bßangen.
®en Hügel, ber bal beeft, roal an unfern Sieben fterb=
lieh ift benfen roir uni both am liebften all Blumen=
beet, unb bementfpredjenb foß auih bie gange 3lnorb=
nung fein.

3ft el nid)t möglich, bie ©rabmäler oor burdjgehenben
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Friedhofkunst.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Neben der Form des Denkmals ist auch dessen Um-
gebu n g mitbestimmend für den Gesamteindruck. Haupt-
bedingung sollte^sein, daß die Grabzeichen nicht zu hoch

gemacht, sondern gehörig niedrig gehalten werden, daß
bei ihnen die Wagrechte betont ist und sie in keiner Weise
mit den lotrechten Linien des Gebäudes oder der Kirch-
Hofmauer widersprechen. Will man dennoch Ausnahmen
machen, so sind diese bei Reihengräbern immer noch mög-
lich durch Betonung einzelner Gräber innerhalb bestimmter
Gruppen, unter Umständen durch Wandgräber an der
KirchhofMauer. am Gebäude, in einem Hof usw. Hier kann
die Kunst mannigfaltigere Grabstätten gestalten, und hier
kann besonderen Wünschen und Verhältnissen leicht Rech-

nung getragen werden. Durch die Wiederholung der
gleichen Grabzeichen wird, sofern sie gut verteilt sind, die

Wirkung des Gesamtbildes gesteigert werden, ohne daß die

Anlage langweilig wird. Durch die dazutretende Bepflan-
zung wird das notwendige Gleichgewicht wieder hergestellt
und durch den gewonnenen Gegensatz die ganze Anlage den.
Reiz des Selbstverständlichen und Natürlichen erhalten.

Ein weiteres Augenmerk ist auf die Bearbeitung
derSteine zu richten. Unvorteilhaft ist vor allem das
Polieren der Steine. Es geht damit wie mit vielem
anderen: Sinnlose Nachahmung führt zur abgeschmackten
Überfülle, so daß man nur mit einem strikten Verbot zum
Ziel gelangen wird.

An Stelle der Politur könnte der figürliche Schmuck
treten, wenn man auch betonen muß, daß alle Grab-
mäler, sofern sie aus richtigem Baustoff und in guter
Form und mit einfacher Schrift ausgeführt werden, schön

und sinnvoll sind. Man sollte den Mut zu solcher schönen

Einfachheit wieder mehr finden, jedenfalls allen Schmuck,
wo er nur in billigem Schund und schablonenhaften Massen-
erzeugnissen bestehen kann, lieber ganz weglassen. Nur
wo die Mittel des Bestellers es erlauben, etwas wirklich
Künstlerisches sich schaffen zu lassen, sollte reicherer Schmuck
in das Grabmal eingefügt werden. Es kann sich dabei
handeln um Blumenbehälter oder um Sinnbilder ent-
sprechend dem Lebensberuf, dem Lebensalter und dem
Streben der Heimgegangenen. Unsere Altvordern hatten
darin oft mehr Geschmack und Sinnigkeit als wir heutigen.
Jede ornamentale oder figürliche Beigabe muß sich aber

reorganisch dem Ganzen angliedern; es darf nie etwas
Draufgeklebtes werden. Kitsch beleidigt und schadet auf
dem Friedhos weit mehr als sonstwo. Diese Beigabe

I muß aus einem Bedürfnis, aus einem starken Gefühl,
aus einem klaren Gedanken hervorgewachsen sein; sie muß
der sinnliche Ausdruck für etwas Seelisches und Geistiges
werden, was in dem Entschlafenen gelebt hat oder in
den Hinterbliebenen lebt.

In neuerer Zeit findet die Kreuzform auf unsern
Friedhöfen wieder größere Verbreitung. Wenn das Kreuz
verwendet wird als Ausdruck christlicher Lebensbetrach-
tung und religiöser Stimmung und in Formen, die einem

geläuterten und neuzeitlichen Kunstempfinden entsprechen,
so ist diese Verbreitung erfreulich. Daß man Steine
hiefür verwendet, entweder den weißen Marmor oder
den schwedischen schwarzen Syenit, daß man sie in win-
ziger Kleinheit oder stattlicher Größe aus einem größeren,
in sich abgeschlossenen Denkmal unbegründet herausschauen
läßt, offenbar um dem Ganzen notdürftig noch das Zeichen
des Christlichen zu geben; daß man die Riesenkreuze bald
in weiß, bald in schwarz mit einer dem Bilde des Ge-
kreuzigten widersprechenden Aufdringlichkeit und Groß-
mannssucht auf ein Einzelgrab setzt, das sollte man künftig
nicht mehr zulassen. Wie mannigfaltig sich das Kreuz
doch gestalten läßt, zeigen gute alte oder auch gute neue
Vorbilder. Schön ist es auch, wenn das Kreuz mit dem
Stein verbunden wird.

Ein besonderes Gebiet sind Schrift und Inschriften.
Das schönste Grabzeichen kann verpfuscht werden durch
eine klotzige und aufdringliche, aber auch durch eine allzu-
gewöhnliche und formlose Schriftweise; Verschnörkelungen
und unangebrachte Verzierungen können mehr schaden
als nützen. Ein schwerer, gedrückter Stein wird einer
schwereren, breiteren Schrift' bedürfen als ein zierlicher,
mehr aufwärts ragender; ein Holzgrabmal wird mit an-
derer Schrift zu versehen sein als ein Steindenkmal.
Vor allem sei aber die Schrift deutlich; man wird sie,

unter Vermeidung von krassen Gegensätzen, am besten
dunkel abheben vom hellen Grund und umgekehrt.

Die Inschriften müssen aber auch hinsichtlich des In-
Haltes dem Ganzen entsprechen. Gegenüber den vielen ge-
schmacklosen, nichts sagenden und langweiligen Inschriften
gibt es sehr sinnige, die in Sammlungen zusammengestellt
und damit allgemein zugänglich gemacht sind,

b) Die Bepflanzung.
Außer dem' Grabmal steht uns noch etwas Wichtiges

zur Verfügung: Das sind die Blumen und Pflanzen.
Den Hügel, der das deckt, was an unsern Lieben sterb-
lich ist, denken wir uns doch am liebsten als Blumen-
beet, und dementsprechend soll auch die ganze Anord-
nung sein.

Ist es nicht möglich, die Grabmäler vor durchgehenden
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©rünhecfen p ftellen, fo räume man roenigftenl burcß
genügenbe 33emeffung bet ©rabtänge Winter bem ®enf=
Zeichen fo Diet (ßlaß ein, baß bauernbe ©riinpftanjen,
9tofenbäum<hen u. brgl. angebracht roerben fömten. ©ine
3ugabe non 30—40 cm im Sängenmaß genügt, um mit
ben gaßren einen fcßönen ©rünfcßmucf ju ermatten, ber
auct) bem ganzen griebßof eine ftimmunglootte 3IbroecE)§=

lung bringt. @! ift nirfjt nötig, baß jebe! ©rab biefen
©cßmucf erhält unb in ber Slulroaßl ber pflanzen taffe
man möglicßfte greißeit; immerhin bürfen benachbarte
©räber ober ©urcßganglroege meßt attpfeßr beeinträchtigt
roerben.

$ur Sepftanpng ift and) bie@rabeinfaffung ju
rechnen, ©iefe fini) leiber meiften! au! (Stein, ©ifen,
33 eton ober brgl. ®iefe finb entfliehen p oerroerfen.
Sie ftören nicht attein ben ©efamteinbrucf, fonbern roirfen
auch nachteilig auf bie benachbarten ©räber. Unfere ißflan$en*
roelt gibt boch ungleich roertoottere, gefcßmacfootlere unb
in ihrer 2trt fünftterifcße ©infaffungen. 3Ba! roirft beffer
unb freunblicßer, eine ©infaffung au! gementftein, Statur*
ftein, ein fteife! ober finnlo! gebogene!, möglidjft ßoßel,
fcßroarze! ©ifengitter, ober bann eine ©infaffung au!
gmmergrün, ©pßeu, SRauerpfeffer, £eibefraut u. brgl.
®iefe ©infaffungen finb meßt nur fcßöner, fie finb auch
bittiger. Unb fottte man je einmal bie eigentliche ©rab*
bepftanpng aul biefem ober jenem ©runbe aufgeben,
fo ift e! ein leichte!, bie ©infaffungen nach unb nach
über ben ganzen ©rabßüget roacßfen p taffen. ®ie ftarren
©infaffungen ber einzelnen, oft fchmaten ©räber roirfen
oft beunrußigenb ; fie zerfcßnetben in unnötiger SBeife bas
©räberfetb unb bie in fid) abgefcßloffene ©räbergruppe ;

fie taffen bie Feinheit be! einzelnen ©rabe! nur um fo
fcßärfer unb unerfreulicher ßeroortreten. Sie beeinträcß*
tigen ben ©efamteinbrud. ®arum roeg mit ihnen ober
bann einheitlich grüne ©rabeinfaffung

gür bie 33epflanptng be! ©rabßügel! mögen
folgenbe ©runbfäße gelten : SRan oermeibe, baff 33äume,
Staufen unb 33lumen bie Stadßbargräber beeinträchtigen ;
e! fott, roenn man audh ba! ©rab feiner Sieben aul*
Zeichnet, fein ©egenfaß entftehen, ber ba! Sluge beteibigt
unb ber oon ben anbern all Siebtofigfeit empfunben
roerben fann.

SRan oerroenbe reichlich Blumen, aber nie fünftlidße,
immer natürtid^e, am heften in bie ©rbe ober in ben
Stafen fetbft eingepflanzte.

®ann aber feine 33lumenaulftettung unb feine ©amm*
tung ber oerfdjiebenften Slrten! 23ietmehr fottte je nach
gaßrelzeit eine 33Iumenart burdf eine SReßrzaßl in ihrer
©inf;eit pr ©ettung fommen: ©troa lauter Stöldßen,
lauter Stiefmütterchen, lauter SRargßeriten, lauter .jpetio*
trop auf bent ©injetgrab ; biefe 33lumen fönnen etroa in
Zweierlei garben auftreten. ®er ©rabhüget fott nicht etroa
eine ©artenantage im fleinen SRaßftab fein, fonbern er
roirfe mit ben benachbarten ©räbern p einem einheit--
liehen ©anjen. ®a! ift ein ©runb mehr, um mit ben ©in*
faffungett aul (Stein ober ©ifen abzufahren unb bie rußi*
gere, roohltuenbere ©infaffung aul ißftanjen p roähten.

äöer nicht riet aulgeben fann für ben ©rabfehmud,
roähle einen feinen Stafen unb taffe in ber SRitte einen
fchön geformten ^Slaß frei für ©injetpftanjen, bie ent*
roeber auf bem ©rab ober in einen S£opf gepflanzt finb.

SRan oermeibe auct) 33lumengefäße oon alten mög*
fichen garben unb formen, ©in einheitliche!, bittige!
©teefgefäß au! gewöhnlichem ©ta!, roie e! j. 33. auf bem

SBalbfriebßof ©cßaffhaufen oerroenbet roirb, fönnte fehr
gute SDienfte teiften.

$u unterfagen ift auch ^r ©rabfehmuef au! 33lecß=
unb ©talfränjen. Sieber eine ©pheuranfe um ba! Rreuj
ober ben ©tein, all fotdf) nicht! fagenber ©räberfeßmud:!

©o fann ba! ©inzelgrab rooßl audh Sfunftroerf

für fidj roerben. ®ie ©inteitung ber ©rabftelle unb ihre
33epftanpng fei nicht fteintid) unb roerbe oon einem
©ebanfen beßerrfeßt.

2>aß man burch einheitliche ©räbereinfaffung au!
immergrün unb burd) gute Slulroaßt ber btüßenben
ipflanzen anlagen oon fünftterifchem ©epräge feßaffen fann,
beroeifen bie ©räberfetber im neuen SBintertßurer grieb*
hof Stofenberg.

III. Sic tkgräbnteorfcmtng.
gn ben bilßerigen Slulfüßrungen ift ba! 3iel ge=

zeichnet, ba! für bie fÇriebhofantagen erftrebt roerben fott.
Stach gemachten ©rfahrungen ift e! im allgemeinen fehr
fdjroierig, fotehe Steuerungen einpführen. ®urch 2Jer=

bote unb 33orfchrften attein roirb man ba! nicht er=
reichen. SRan mup ber heutigen Unfuttur auf ben fyrieb=
höfen fteuern burc| Stufftärung, burch mögtichft häufigen
|jinroei! auf bie beftehenben ©chäben unb fehler, burch
|>ebung be! 33erftänbniffe! alter 33eoötferung!freife burd)
Vorträge mit Sichtbitbern (33eifpiele unb ©egenbeifpiete
unb burdj Stufforberung pr SRitarbeit pr Sefeitigung
ber bilher begangenen fehler.

®ap müffen atterbing! beftimmte 33orfchriften treten
über bie Stbmeffungen be! ©rabmatel, über bie ju oer=
roenbenben ©teinarten, über bie ©infaffungen u. a. m.

®ie im Qahre 1907 ertaffenen 33orfchriften über bie

©rrichtung oon ®enfmätern unb bie 33ehanbtung ber
©rabftätten im 3Batbfriebhof SRündjen enthatten
folgenbe 9tict)tpunfte :

a) 2)er SSöert eine! ®enfmat! liegt nicht in beffen
hohen Soften, fonbern in harmonif<f)er 3«fam»nenroirfung
mit ber Umgebung.

b) gtir ben äßalbfriebhof befonber! geeignete 9Rate=
riatien p Steinbenfmätern finb : ïuffftein, SRufchettrafe,
Stagetftuh, SRufdjetf'atf, ©ranit unb förniger Äatfftein.
©arrara-SRarmorforten, polierte Steine unb alle bunften
unb fdjroarjen ©efteine fönnen nur in 3lu!nat)mefätten
pgetaffen roerben; in biefer 33ejiet)ung ift bie Sage bei
@rabplat3e! ma^gebenb.

c) ©eeigneteSRateriatienp©rabbenfmälernfinb ferner:
garbig gehaltene! ©chmiebeifen, bemalte! ©ichen« unb
Särdjenhotj unb SSronjegufj in 33erbinbung mit ©tein.

d) ®urd; farbige 33ehanbtung unb 33ergotbung taffen
fich h^he fünftterifdje SBirfungen erreidien.

e) ®ie ©rabfteinfehrift fott at! beforatioe Beigabe
roirfen, bat)er inlbefonbere gut oerteitt unb nicht in auf=
bringlichen garben gefaxt fein. ®rud= unb ©anbgebtäfe--
infehriften finb unptäffig.

f) @! ift barauf p fehen, ba§ innerhalb ber einzelnen
©räberfetber fein p großer 2Bed)feI ber ©rabmatformen
ftattfinbet. @d)on Drbnung ift Schönheit. ©ruppen=
roeife unb je nach ihrer Sage fotten fie eine fünftlerifche
©inheit bitben unb gegenfeitig aufeinanber Ovücffidjt neh=

men. ®urd) bie ©tnjelformen fann ber Sftbioibualität
oottftänbig dtedjnung getragen roerben. SRinbenoertige,
fchabtonenhafte ®uhenbroare ift au!gefd)loffen.

®ie 33orfdhriften bürfen aber nicht fo roeit gehen, baß
fie bem ©injetnen all ©infehränfung feiner perföntichen
greißeit erfcheinen. SRan foil ißm für bie ©eftattung
ber ©rabftelle feine beftimmte gormet aufzwingen, gno
merßin finb allgemeine 93orfchriften über ©ßarafter, gornt,
SRateriat unb tjßßanjenfchmucf nid)t ju umgehen.

$roßbem mögen bem ©injelnen biefe SBorfäßriften recht
hart erfcheinen. gnbeffen ift biefe ©infehränfung ber
perföntichen Söittenläußerung notroenbig, roenn man ben
griebhof roieber fünftterifch unb finnooll geftalten will.

Sßill man foldjep 33orfdhriften 3tad)ad)tung oerfdßaffen
— unb oßne biefe bleiben fie jroecfto! —, fo roirb e!
nötig fein, baß bie ©rabmäler all ©ntrourf eingegeben
unb oon einer 33eratung!ftette geprüft roerben. ®ann

Jllustr. schwetz. Handw .Zeitung („Meisterblatt") Nr, 39

Grünhecken zu stellen, so räume man wenigstens durch
genügende Bemessung der Grablänge hinter dem Denk-
zeichen so viel Platz ein, daß dauernde Grünpflanzen,
Rosenbäumchen u. drgl. angebracht werden können. Eine
Zugabe von 30—40 em im Längenmaß genügt, um mit
den Jahren einen schönen Grünschmuck zu erhalten, der
auch dem ganzen Friedhof eine stimmungsvolle Abwechs-
lung bringt. Es ist nicht nötig, daß jedes Grab diesen
Schmuck erhält und in der Auswahl der Pflanzen lasse

man möglichste Freiheit; immerhin dürfen benachbarte
Gräber oder Durchgangswege nicht allzusehr beeinträchtigt
werden.

Zur Bepflanzung ist auch die Grabeinfassung zu
rechnen. Diese sind leider meistens aus Stein, Eisen,
Beton oder drgl. Diese sind entschieden zu verwerfen.
Sie stören nicht allein den Gesamteindruck, sondern wirken
auch nachteilig auf die benachbarten Gräber. Unsere Pflanzen-
weit gibt doch ungleich wertvollere, geschmackvollere und
in ihrer Art künstlerische Einfassungen. Was wirkt besser
und freundlicher, eine Einfassung aus Zementstein, Natur-
stein, ein steifes oder sinnlos gebogenes, möglichst hohes,
schwarzes Eisengitter, oder dann eine Einfassung aus
Immergrün, Epheu, Mauerpfeffer, Heidekraut u. drgl.
Diese Einfassungen sind nicht nur schöner, sie sind auch
billiger. Und sollte man je einmal die eigentliche Grab-
bepflanzung aus diesem oder jenem Grunde aufgeben,
so ist es ein leichtes, die Einfassungen nach und nach
über den ganzen Grabhügel wachsen zu lassen. Die starren
Einfassungen der einzelnen, oft schmalen Gräber wirken
oft beunruhigend; sie zerschneiden in unnötiger Weise das
Gräberfeld und die in sich abgeschlossene Gräbergruppe;
sie lassen die Kleinheit des einzelnen Grabes nur um so

schärfer und unerfreulicher hervortreten. Sie beeinträch-
tigen den Gesamteindruck. Darum weg mit ihnen oder
dann einheitlich grüne Grabeinfassung!

Für die Bepflanzung des Grab Hügels mögen
folgende Grundsätze gelten: Man vermeide, daß Bäume,
Ranken und Blumen die Nachbargräber beeinträchtigen;
es soll, wenn man auch das Grab seiner Lieben aus-
zeichnet, kein Gegensatz entstehen, der das Auge beleidigt
und der von den andern als Lieblosigkeit empfunden
werden kann.

Man verwende reichlich Blumen, aber nie künstliche,
immer natürliche, am besten in die Erde oder in den
Rasen selbst eingepflanzte.

Dann aber keine Blumenausstellung und keine Samm-
lung der verschiedensten Arten! Vielmehr sollte je nach
Jahreszeit eine Blumenart durch eine Mehrzahl in ihrer
Einheit zur Geltung kommen: Etwa lauter Röschen,
lauter Stiefmütterchen, lauter Margheriten, lauter Helio-
trop auf dem Einzelgrab; diese Blumen können etwa in
zweierlei Farben austreten. Der Grabhügel soll nicht etwa
eine Gartenanlage im kleinen Maßstab sein, sondern er
wirke mit den benachbarten Gräbern zu einem einheit-
lichen Ganzen. Das ist ein Grund mehr, um mit den Ein-
sassungcn aus Stein oder Eisen abzufahren und die ruhi-
gere, wohltuendere Einfassung aus Pflanzen zu wählen.

Wer nicht viel ausgeben kann für den Grabschmuck,
wähle einen feinen Rasen und lasse in der Mitte einen
schön geformten Platz frei für Einzelpflanzen, die ent-
weder auf dem Grab oder in einen Topf gepflanzt sind.

Man vermeide auch Blumengefäße von allen mög-
lichen Farben und Formen. Ein einheitliches, billiges
Steckgefäß aus gewöhnlichem Glas, wie es z. B. auf dem

Waldfriedhof Schaffhausen verwendet wird, könnte sehr
gute Dienste leisten.

Zu untersagen ist auch der Grabschmuck aus Blech-
und Glaskränzen. Lieber eine Epheuranke um das Kreuz
oder den Stein, als solch nichts sagender Gräberschmuck!

So kann das Einzelgrab wohl auch ein Kunstwerk

für sich werden. Die Einteilung der Grabstelle und ihre
Bepflanzung sei nicht kleinlich und werde von einem
Gedanken beherrscht.

Daß man durch einheitliche Gräbereinfassung aus
Immergrün und durch gute Auswahl der blühenden
Pflanzen anlagen von künstlerischem Gepräge schaffen kann,
beweisen die Gräberfelder im neuen Winterthurer Fried-
Hof Rosenberg.

UI. Die ZZegräbnisordnnng.
In den bisherigen Ausführungen ist das Ziel ge-

zeichnet, das für die Friedhofanlagen erstrebt werden soll.
Nach gemachten Erfahrungen ist es im allgemeinen sehr
schwierig, solche Neuerungen einzuführen. Durch Ver-
bote und Vorschrften allein wird man das Ziel nicht er-
reichen. Man muß der heutigen Unkultur auf den Fried-
Höfen steuern durch Aufklärung, durch möglichst häufigen
Hinweis auf die bestehenden Schäden und Fehler, durch
Hebung des Verständnisses aller Bevölkerungskreise durch
Vorträge mit Lichtbildern (Beispiele und Gegenbeispiele!)
und durch Aufforderung zur Mitarbeit zur Beseitigung
der bisher begangenen Fehler.

Dazu müssen allerdings bestimmte Vorschriften treten
über die Abmessungen des Grabmales, über die zu ver-
wendenden Steinarten, über die Einfassungen u. a. m.

Die im Jahre 1907 erlassenen Vorschriften über die

Errichtung von Denkmälern und die Behandlung der
Grabstätten im Waldfriedhof München enthalten
folgende Richtpunkte:

a) Der Wert eines Denkmals liegt nicht in dessen
hohen Kosten, sondern in harmonischer Zusammenwirkung
mit der Umgebung.

b) Für den Waldfriedhof besonders geeignete Mate-
rialien zu Steindenkmälern sind: Tuffstein, Muscheltraß,
Nagelfluh, Muschelkalk, Granit und körniger Kalkstein.
Carrara-Marmorsorten, polierte Steine und alle dunklen
und schwarzen Gesteine können nur in Ausnahmefällen
zugelassen werden; in dieser Beziehung ist die Lage des
Grabplatzes maßgebend.

e) Geeignete Materialien zu Grabdenkmälern sind ferner:
Farbig gehaltenes Schmiedeisen, bemaltes Eichen- und
Lärchenholz und Bronzeguß in Verbindung mit Stein.

ä) Durch farbige Behandlung und Vergoldung lassen
sich hohe künstlerische Wirkungen erreichen.

o) Die Grabsteinschrift soll als dekorative Beigabe
wirken, daher insbesondere gut verteilt und nicht in auf-
dringlichen Farben gefaßt sein. Druck- und Sandgebläse-
inschriften sind unzulässig.

t) Es ist darauf zu sehen, daß innerhalb der einzelnen
Gräberfelder kein zu großer Wechsel der Grabmalformen
stattfindet. Schon Ordnung ist Schönheit. Gruppen-
weise und je nach ihrer Lage sollen sie eine künstlerische
Einheit bilden und gegenseitig aufeinander Rücksicht neh-
men. Durch die Einzelformen kann der Individualität
vollständig Rechnung getragen werden. Minderwertige,
schablonenhafte Dutzendware ist ausgeschlossen.

Die Vorschriften dürfen aber nicht so weit gehen, daß
sie dem Einzelnen als Einschränkung seiner persönlichen
Freiheit erscheinen. Man soll ihm für die Gestaltung
der Grabstelle keine bestimmte Formel aufzwingen. Im-
merhin sind allgemeine Vorschriften über Charakter, Form,
Material und Pflanzenschmuck nicht zu umgehen.

Trotzdem mögen dem Einzelnen diese Vorschriften recht
hart erscheinen. Indessen ist diese Einschränkung der
persönlichen Willensäußerung notwendig, wenn man den
Friedhof wieder künstlerisch und sinnvoll gestalten will.

Will man solchen Vorschriften Nachachtung verschaffen
— und ohne diese bleiben sie zwecklos —, so wird es

nötig sein, daß die Grabmäler als Entwurf eingegeben
und von einer Beratungsstelle geprüft werden. Dann
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wirb man fid) für ben ©ntwurf roieber meîjr an ben
Künftler ober 3lrd)iteïten roenben, roätjrenb bie Slusjüf)*
rung ganj gut einem tüchtigen ©teinnietj übertragen roerben
fann. 2)er Künftler wirb fid) nid)t p »oraefjm bunten,
Aufträge für ïteinere unb befdjeibene ©rab$eid)en p
übernehmen ober Entwürfe für fotdje bem .gianbwerfer
Sur Beifügung p ftellen. 91ud) im Keinen ®ert wirb
fein eblerer ©efdpnact pm 2Iu§brutf fomnten. Bon felbft
werben fünftlerifdje Sßerfe nid)t blofj ben ©efdpnad: be§
BubltfumS oerebeln, fonbern aud) bem .panbwerter reid)=
ltd) Borbilb unb SOÎufter geben für feine eigenen Bor=
fd)läge unb Arbeiten.

SBidjtig ift, wer bie Borfd)riften t>anb£)abt. @ë ge=

hört hiegu Erfahrung unb oiet Berftänbni§. ©§ barf
nicht bureauïratifd) »erfahren werben; bie ißlanoorlage
mufj rafche ©rlebtgung finben. 3m gegebenen f^aüe ift
aud) fofort fbitfe unb Unterftütpng burd) eine ©fi&je ober
fonftwie p leiften; manchmal wirb »ielleidjt perfönlidje
Befpredpng mit bent (Entwerfer unb mit bem Befteller
am rafcfjeften pm gewünfd)ten 3«l führen. 'Bei gutem
SSiUen wirb man in jeher größeren ©eme'.nbe ober bann
in einem Bejtrl bie nötigen Kräfte finben, bie bei einer
folchen Vorprüfung m'itwirten. Saß man ba nicht atiein
auf SJlitglieber einer Bel)örbe abfteUen wirb, fofera -fidt)

nic£)t pfäUig unter ihnen geeignete ^3erfönüdE)feitert fin=
ben, bürfte gegeben fein. 9Jlan wirb unter Stlitwirfung
be§ ®tabtbauamte§ ober be§ griebljofoorftefyerS etwa
Jioei unbeteiligte, fünftlertfd) »eranlagte JJacf)£eute bet=

Sieben, fo bajj biefe brei über bie eingereichten Gratwürfe
enbgültig p entfcheiben haben.

Ohne einen gewiffen 3wang wirb man ba3 $iel nicht
erreichen. 9Öät)renb früher bie Schönheit unb ißoefie
ber ffriebtjöfe etwa§ ganj 9tatürtidje§ war, müffen heute

alle Littel unb »iele Borfdjriften angewanbt werben, um
fie neu erftehen p laffen. äBoljl wirb man oerfuchen,
einen ablefptenben ©tanbpuntt einpneljmen gegen biefe
„lünftlichen" Blittel; bod) wirb biefe Übergangszeit balb
»orbei fein. £at erft einmal, bie Bewegung an allen
Orten richtig BBurjel gefafjt, fo wirb man bie Neuerung
als 2Bo£)ltat empfinben. Olpe einen gewiffen ßwang
wirb feiten jemanb auf bte Schönheiten achten, bie im
Begriffe finb, un§ faft »erloren p gehen. ®a§ auf=
nahmefähige Bolf§gemüt wirb hoffentlich bie gute 9lb=

ficht balb erf'ennen unb ein eifriger Reifer unb ^örberer
ber Beftrebungen fein.

Befferung unb ©efunbung auf biefern ©ebiet
bebarf es ber 3ufammenarbeit aller hiefür geeigneten
unb »erantwortlichen Kräfte: ®er Künftler unb be§
Vublifumê, ber ©elehrten unb Saien, ber ^reunbe ber
fbeimatpflege unb ber Bolfèerjieher, aber nicht pm
wenigften ber @emeinbe= unb firdjltdien Behörben. Stögen
alle an biefent fchönen Bßerf mithelfen, unter bem 2eit=
gebanfen : SRel)r Sinn, mehr treue Strbeit für bie Stätte
unferer Soten! 2Benn ber ©injelne will unb alle Be=

teiligten helfen, fönnten aud) unfere gtiebljöfe werben,
wa§ fie einft gewefen finb : Stätten echter ©efinnung unb
echter Kunft! Kelter, Ingenieur, Sdorfc^arf).

Sôotmuitôêttot.
(Sorrefpottbenj.)

2)ienftag ben 25. Booember fanb in Bern bie erfte
Sitpng ber »ont Bunbeërat beftetlten ©çpertenfom
miffion jum Stubium ber 2Bot)nung§ Siebe=
tungëfrage unter bem Borfit} oon .£>erra ®ireftor 9îot=
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wird man sich für den Entwurf wieder mehr an den
Künstler oder Architekten wenden, während die Ausfüh-
rung ganz gut einem tüchtigen Steinmetz übertragen werden
kann. Der Künstler wird sich nicht zu vornehm dünken,
Aufträge für kleinere und bescheidene Grabzeichen zu
übernehnien oder Entwürfe für solche dem Handwerker
zur Verfügung zu stellen. Auch im kleinen Werk wird
sein edlerer Geschmack zum Ausdruck kommen. Von selbst
werden künstlerische Werke nicht bloß den Geschmack des
Publikums veredeln, sondern auch dem Handwerker reich-
lich Vorbild und Muster geben für seine eigenen Vor-
schlüge und Arbeiten.

Wichtig ist, wer die Vorschriften handhabt. Es ge-
hört hiezu Erfahrung und viel Verständnis. Es darf
nicht bureaukratisch verfahren werden; die Planvorlage
muß rasche Erledigung finden. Im gegebenen Falle ist
auch sofort Hilfe und Unterstützung durch eine Skizze oder
sonstwie zu leisten; manchmal wird vielleicht persönliche
Besprechung mit dem Entwerfer und mit dem Besteller
am raschesten zum gewünschten Ziel führen. Bei gutem
Willen wird man in jeder größeren Gemeinde oder dann
in einem Bezirk die nötigen Kräfte finden, die bei einer
solchen Vorprüfung mitwirken. Daß man da nicht allein
auf Mitglieder einer Behörde abstellen wird, sofern sich

nicht zufällig unter ihnen geeignete Persönlichkeiten fin-
den, dürste gegeben sein. Man wird unter Mitwirkung
des Stadtbauamtes oder des Friedhosvorstehers etwa
zwei unbeteiligte, künstlerisch veranlagte Fachleute bei-

ziehen, so daß diese drei über die eingereichten Entwürfe
endgültig zu entscheiden haben.

Ohne einen gewissen Zwang wird man das Ziel nicht
erreichen. Während früher die Schönheit und Poesie
der Friedhöfe etwas ganz Natürliches war, müssen heute

alle Mittel und viele Vorschriften angewandt werden, um
sie neu erstehen zu lassen. Wohl wird man versuchen,
einen ablehnenden Standpunkt einzunehmen gegen diese

„künstlichen" Mittel; doch wird diese Übergangszeit bald
vorbei sein. Hat erst einmal, die Bewegung an allen
Orten richtig Wurzel gefaßt, so wird man die Neuerung
als Wohltat empfinden. Ohne einen gewissen Zwang
wird selten jemand auf die Schönheiten achten, die im
Begriffe sind, uns fast verloren zu gehen. Das auf-
nahmefähige Volksgemüt wird hoffentlich die gute Ab-
ficht bald erkennen und ein eifriger Helfer und Förderer
der Bestrebungen sein.

Zur Besserung und Gesundung auf diesem Gebiet
bedarf es der Zusammenarbeit aller hiefür geeigneten
und verantwortlichen Kräfte: Der Künstler und des
Publikums, der Gelehrten und Laien, der Freunde der
Heimatpflege und der Volkserzieher, aber nicht zum
wenigsten der Gemeinde- und kirchlichen Behörden. Mögen
alle an diesem schönen Werk mithelfen, unter dem Leit-
gedanken: Mehr Sinn, mehr treue Arbeit für die Stätte
unserer Toten! Wenn der Einzelne will und alle Be-
teiligten helfen, könnten auch unsere Friedhöfe werden,
was sie einst gewesen sind: Stätten echter Gesinnung und
echter Kunst! E. Keller, Ingenieur, Rorschach.

Wohnungsnot.
(Korrespondenz.)

Dienstag den 25. November fand in Bern die erste
Sitzung der vom Bundesrat bestellten Expertenkom-
mission zum Studium der Wohnungs-Siede-
lungsfrage unter dem Vorsitz von Herrn Direktor Rot-
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